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VON HANSJÖRG ENZ

Aber natürlich erinnern Sie sich. Man darf
heute durchaus ein kurzes politisches
Gedächtnis haben, aber ein so kurzes! Kaum
war er gewählt, ereiferte sich die ganze
Welt. Eine Schande sei das für einen Staat.
So einen an der Spitze! Ein Lügner, Dreck
am Stecken habe der, und was für welchen!
Eine internationale Kommission wurde
eingesetzt, seine Missetaten zu wägen, die

Zeitungen waren voll davon, Politiker fanden

harte Worte. Und dann haben sie

gehandelt, die Saubermänner Europas, die
Schweizer.

In der Nacht zum 1. August, am
vaterländischen Tag, sind sie ganz unverdächtig
mit 111 Pilatus Portern nach Wien geflogen
und haben in einem Handstreich Kurt
Waldheim kurzerhand gefangengesetzt; das

heisst, das hatten sie wenigstens vor. Denn
obwohl die zwei Landwehrkompanien extra

einen Tag früher zum WK eingerückt
waren, Sturmangriff, grosse und kleine
Zerlegung geübt hatten, bekundeten sie dann
doch schwer Mühe mit der Wiener
Gendarmerie. Die leistete ihnen tagelang
Widerstand, und bis die treuen Eidgenossen das

Regierungsgebäude gefunden hatten, war
ihnen das Heimchen entwischt. Die

Völlig
erstunken

und
erlogen

Schweizer besetzten dann kurzerhand die
Botschaft von Polen (ausgerechnet) und die
Botschaft von Liechtenstein, weil sie den
Entflohenen dort wähnten. Letztere stürmten

sie dann einige Tage später aus
Versehen^). Als Entschuldigung wurde
angegeben, es sei dort eine Unmenge Waffen
gefunden worden, die ganze Hellebarden-
und Morgenstern-Sammlung des Herrn
Botschafters nämlich. Die UNO tadelte mit
scharfen Worten die wiedererwachte
Kriegslust der Schweizer, derweil sich der
Herr Waldheim in der Wiener Botschaft
des Statthalters Allahs im Besenkämmerlein
versteckt hielt. Die Schweiz drängte dann
sehr auf Auslieferung des Missetäters, der-
selbige hoffte ebensosehr, Österreich möchte

ihn für sich reklamieren.
Österreich tadelte die Schweiz zwar gar

sehr, wollte den Waldheim aber eigentlich

nicht haben. Es war mehr als froh, dass das

Problem so aus der Welt, wenigstens aus
dem Land, geschafft wurde. Waldheim
lieferte sich dann schliesslich in die Hände der
Schweizer.

Der Prozess gegen Waldheim kam nie

richtig in Gang, die Verteidiger bezweifelten,

ob das Schweizer Gericht zuständig sei;
Waldheim drohte, er wolle Dokumente
vorlegen, welche die Schweiz ganz schlecht
aussehen lassen würden. So wurde vertagt
und verschoben, und Waldheim schliesslich

freigesprochen. Mangels Beweisen.
Österreich liess durchblicken, es wäre gar

nicht so unglücklich, wenn der Herr Kurt
nicht mehr heimkäme. Und so erhielt er
eine kleine Villa am Genfersee, ging viel
spazieren, war bei der UNO in Genfbei
alten Freunden ein gerngesehener Gesprächspartner,

weil er so schön reden konnte...
Jetzt ist aber genug, höre ich Sie sagen, die

ganze Geschichte ist erstunken und erlogen!
Und wenn, dann würden politische
Probleme im ausgehenden zwanzigsten
Jahrhundert sowieso nicht mehr so gelöst.

Das habe ich bis vor kurzem auch
geglaubt. Aber seit der Story der USA mit
Noriega bin ich mir dessen nicht mehr so
sicher.
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Notizen
VON PETER MAIWALD

Manche mischen sich nie in anderer
Leute Angelegenheiten ein,

weil sie sich für andere Leute halten.

*

Wozu gehören die, die von
Uberbevölkerung sprechen?

*

Karrieristen, das Sprungbrett vor
dem Kopf.

*

Wer sich dem Schicksal ergibt,
scheitert an seiner Kapitulation.

Pitbtlfefllttr Nr 5,1990


	Joint-venture

